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Ser» Miez
Briefe aus dem Felde.

. . . 28. 10. 14.
In Frankreich..

Ich erhielt heute Deinen Brief vom 24. Oktober, wo-
As Du ersehen wirst, daß die Feldpost, wenn sie will, sehr
?winpt arbeiten kann . Oder sollte es etwa daher kommen,
M ich dem Herrn Feldpostmeister vorgestern in meinem
Aste als Ortsältefter für seine 16 Pferde einen tadellosen
vtall verschafft habe, was so nahe der Feuerlinie nicht leicht
Ar ? Doch Scherz bei Seite, die P o st tut jetzt
As sie kann . Daß sie keine leichte Arbeit hat, davon habe
$ als Hauptmann mich oft genug überzeugen können. Be-
"Ntnren doch manche meiner Leute eine derartige Menge
»n Briefen, Karten und Paketchcn, daß die Arbeit der Post-

üAnten eine ungeheuere sein muß. So bekam einer kürz-
A in 3 Tagen 18 Paketchen mit Chokolade, Zigarren und
M sonst noch ähnlichen Sachen. Rechne Dir das einmal

auf meine 180 Leute aus und Du wirst die riesige Ar-
ft* der Postbeamten schätzen können,

m Du wünschest von mir etwas Charakteristischeszu hören.
Au , das Allerinteressanteste war , daß wir in allen französi-
Wn Dörfern und Städten , die wir von der Grenze hinter
Flvnge bis an den Rhein-Marnekanal durchzogen, vonkv.
Etlichen Franzosen ohne Ausnahme das Lob erhielten, daß
A uns als tadellose Menschen erwiesen, während ihre eigenen
Mdaten wie Barbaren gehaust hätten. Insbesondere seien
e französischen Kolonialtruppen „schon keine Menschen" mehr

r>.—>en. Du weißt, daß ich die Belgier und leider auch die
j'Auzosen zur Genüge kenne, daß ich auf deren Reden schon

Frieden wenig gegeben habe. Umsomehr glaube ich na-
Mch, daß diese unaufrichtigen Menschen sich durch diese
Mensarteu bei uns Siegern einschmeicheln wollten — ver¬
böten sie doch in demselben Atemzuge auch nach Brot und
Leeren Lellpnciniitt̂ln — aber trh babe mich doch überzeug,

Wahrheit sagten. Ihreste in diesem Punkte die nackte
»,?lcheu aeaen das Berbalten ibrer L,„ MU gegen das Verhalten ihrer Landsleute sprudelte meist

ö" osten und allzu spontan aus ihrem Munde,
jw Das zweite war, daß ich mit eigenen Augen gesehen,
l. c Meine Leute nicht nur verwundete Franzosen ordentlich

und erquickt, nein, daß sie ihnen selbst noch Geld
hjn ihrem kargen Sold in die Hand gedrückt haben, damit
£ ausgehungerten Feinde sich hierdurch Nahrung oder

"ilstiges erstehen könnten.
> Das dritte war, daß ich niemals erlebt habe, obwohl
kit Gefangener an uns vorbeikamen, daß einer meiner
W? "der andere .deutsche Soldaten diese Gefangenen oer»

hätten. ' - ■ütüiir auiien. Stumm zog
ü, ß‘e einer der französischen gefangenen Offiziere so grüßte

stumm und ernst wieder. Nun kannst Du ermessen,
I Wut uns packt, wenn wir diese Zeitungsberichte über
| |J,ere „barbarische" Kriegsführung lesen. Jeder Deutsche

äu c rs unter seiner Würde halten, auf solche Anwürfe etwas
sib Widern. Feinde, die solche erdichteten Beleidigungen in
Xictit ^ setzen, sind mit Worten oder Zeituugsberichtigungen
Stfm bekehren; die können nur durch deutsche Hiebe zum
"iweigeu gebracht werden.

man einander vorüber. Und

Irauentieöe.
Roman von Clara Anlepp-Stübs . 5

v,,,̂ hne ein Wort an ihn zu richten, wandte sich dieser dann
zu und bot ihr de» Arm.

> "Nun lassen Sie uns rasch zu den Damen gehen. Ihre
yA" M>ltter möchte nach Hans ." Sein Ton war herzlich,

"uch ; er betrachtete das junge Mädchen besorgt.
llp 'Q te  zustimmend das Köpfchen, daun aber flog

'•''Ciiiht *u bem jungen Manne hinüber, der — von ihr abge-
sste am Flügel stand. Einen Moment zögerte sie, rat-
Qii, ' Uientschlosseiiheit huschte über ihre Züge, doch dann

»A zu ihm.
tAule Nacht, Herr Arnheim! Auf Wiedersehen!"

dsi sse drehte sich rasch um, erfaßte die kleine Mädchenhaud,
A sh»i darbot und führte sie wie dankend an seine Lip-

'̂ h>f Wiedersehen!"
ü>„Ae Tür schloß sich, Giovanni war allein. Er stand einen

lick und sann, wie überlegend, zog den goldenen Chrv-
Wl t Qu§  der Tasche und ivärf einen Blick auf das Zif-

„Es wäre gerade noch Zeit, " daun schüttelte er den
»stein, ich will nicht mehr, mögen ste ohne mich son-

^lick st ich will mich bessern, auch in der Beziehung!" Sein
Meiste suchend über den Tisch. „Wo ist denn die Waffe?"

ilk/Ab sie nicht. Da glitt der Schimmer eines Lächelns
len, dunkles Gesicht'.

stsi"Abe , kleine Lotti, ohne Dich läge ich jetzt hier, blutend,
»>khj 'rchschosseuem Kopf. Vielleicht wäre es besser gewesen,
8n Mcht auch nicht. — Ich will versuchen, wieder Hoffnung
’Xchi cn’ ich muß es versuchen, aber denk' ich daran , daß
% ^ üter hart bleibe», auf seinem Willen bestehen wird
Hess,., dann ganz gewiß ist, daß auch diese neue, kleinste

wieder sterben muß.
S 1»’/ 101111 stirbt in mir auch alles Leben, Herz, Seele — und

die Verzweiflung wieder, das Cstauen vor den
^ en Stunden , wo die Zahlen vor meinen schmer-

t>iiM Augen tiefe, ironische Knixe machen und mich dabei
ich 0>,grinsen, als spotteten sie meiner ; wo ich inner-

Ich habe Dir ja in Paris gezeigt, wie es dort hinter
den Kulissen aussieht, welcher Schmutz dort herrscht, wo man
die Straßen und Plätze verlassen hat, auf denen der Frem¬
denverkehr sich abzuspielcu pflegt. Nun mußt Du aber erst
mal auf ein französisches Dorf kommen. Da kannst Du was
erleben. Die meisten Häuser starren ovn Schmutz. Sie sind
schlecht gebaut, meist viel zu leicht. Wo Tapeten angebracht
sind hängen sie recht lodderig an den Wänden . Als gründ¬
licher Mensch habe ich insbesondere die Schlafzimmer und
Böden inspiziert. Während bei uns in Deutschland eine jede
nur einigermaßen ordentliche Hausfrau ihren Boden in tadel¬
loser Ordnung hat, sieht man hier genau, daß schon Genera¬
tionen ifre Lumpen und zerbrochenen Geräte da herum ge¬
worfen haben, ohne daß je eine ordnende Hand versucht hat,
ein wenig dorr aufzuräumen. In den Schlafzimmern findest
Du Gebetbücher selten, wohl aber schlüpfrige Zeitschriften.
(In Dörfern ! !)

Als wir nach all den Anstrengungen der ersten zehn
Wochen hier zum ersten Male in diesem Feldzuge ein Quar¬
tier bekamen, in denr wir voraussichtlich einige Zeit bleiben
sollten, da war, wie Du weißt, dieses Quartier zugleich auch
dasjenige, welches wir mit ganz wenigen Ausnahmen über¬
haupt bekommen hatten. Nachdem die Pferde untergebracht
waren, war es für einen deutschen Offizier selbstverständlich,
daß er vier Kommandos gab:

1. die Häuser reinigen.
2. Abort bauen,
3. die Düngerhaufen ordnungsmäßig aufschichten,
4. die Straßen reinigen.

Da hättest Du nun die Augen der französischen Zivilbe¬
völkerung sehen sollen. Die Frauen standen in den Türen
und schlugen die Hände vor lauter Erstaunen zusammen.
Das Mundwerk stand Ihnen nicht still. So etwas war
Ihnen etwas Ungeheuerliches. Daß Deutsche, Sieger, Feinde,
ihnen ihr Nest reiner machten, „als sic cs selber für Sonn¬
tags machten", ging nicht in ihren Kopf hinein. Nun denkst
Du als deutsche Frau sicher, daß sie daraus etwas gelernt
hätten. Keine Idee i Noch gestern habe ich Ihnen klar
machen müssen, daß ich jeden aus dem Dorfe ausweifeu
müßte, der die angelegten Aborte nicht zur Verrichtung der
Notdurft benützte. Die Unsauberkeit ist ihnen kaum auszu¬
treiben. Wir halten aber streng auf Sauberkeit , um den
Ausbruch von Krankheiten unter unseren Leuten zu verhüten.

So nun hast Du einige Bilder , sie entsprechen voll und
ganz der Wirklichkeit. Dir brauche ich ja nicht zu sagen,
daß ich offene Augen habe. Du weißt es aus dem, was ich
bis jetzt geschaffen. Solltest Du es aber einem Dritten er¬
zählen, was ich Dir hier geschrieben, und sollte er es nicht
glauben wollen, weil er mich nicht genügend kennt, so lade
ihn ein, mich hier zu besuchen, sofern er Flieger, Geschosse,
Bomben und Pfeile nicht scheut.

Was den Geist der Truppen angcht, so wünscht jeder,
daß es bald wieder vorwärts geht. Wir sind aber auch
Soldat genug, hier ruhig auszuharren, wenn S . Majestät
und feine Berater dies vorläufig für richtiger halten.

Behüt ' Euch alle Gott!

lieh verdurste, verschmachte uud mir dennoch der Tritnk vvr-
enthalten wird, nach dem meine Seele lechzt."

Er ging einigemal hastig im Zimmer auf und ab, wie in
tiefer Qual , dann blieb er vor dem Flügel stehen, atmete
tief auf, warf den Kopf in den Nacken, setzte sich und ließ die
schlanken Finger über die Tasten gleiten. Ah, das war Lethe,
Lethe für ihn.

Draußen wölbte sich ein iveiter Sternenhimmel über den
schimmernden Blütenreichtnmeiner duftenden Frühlingsuacht,
durch die Lotti heimfnhr in die schmucklose, kalte Straße mit
den hohen Mietskasernen und den sie bewohnenden, gleich ihr
um die Existenz ringenden Meuschau. Die Hufe der Pferde
klappten auf dein Pflaster, das Rollen der Guiumiräder hörte
man fast nicht.

AuS kleinen, anständigen Restaurants kamen dieFamilien-
väter, den glimmenden Zigarrenstengel im Mund . Sich um¬
schlungen haltende Paare , ' sie ein Büschel Blüten vorn an
der Jacke, kehrten langsamen Schrittes vom abendlichen Spa¬
ziergang zurück und fanden nun den Heimweg viel zu kurz;
ste hatten sich viel zu sagen.

Als der Wage» hielt, fuhr Lotti wie ans einem Traum em¬
por ; sie hätte ewig so weiterfahren können. Ganz mechanisch
stieg sie aus , reichte ihrer Mutter die Hand und half ihr a>ls
dem Gefährt.

Der Kutscher steckte dankend das Trinkgeld ein, grüßte ehr¬
erbietig und drehte um . Lotti stand mitten auf dein Trottoir
und sah ihm nach. Als sie sich umwnndte, war die Mutter
neben ihr, umfaßte sie(zärtlich. Sie sahen sich an , verstanden
sich ohne Worte, — nur ein zitternder Seufzer stahl sich
über des jungen Mädchens Lippen, der seinen Widerhall
in dem bangen Mutterherzen fand.

3. Kapitel.
Ein glanzvoller, nicht allzu heißer Hochsommer ging bald

zur Rüste.
Lotti Falk stand am Fenster und mischte mit einem dunk¬

le» Tuchläppchen langsam die Feder ans . Dabei kam ein we¬
nig Tinte an ihre Finger . Pfui , wie häßlich, sie war wohl
doch nicht vorsichtig gewesen, hatte vielleicht auch auf einen
jugendlich elastischen Schritt gehört, der sich der Tür näherte.
Hastig legte ste Feder und Lappen auf das dicht am Fenster

j Das Eiserne Kreuz für die Helden des „Emden".
Berlin , 4. November. Dem Kommandanten des Klei-

i neu Kreuzers „Emden" ist das Eiserne Kreuz erster und zw ei-
j ter Klasse, allen Offizieren, Beamten und Deckoffizieren und
i 50 Unteroffizieren und Mannschaften das Eiserne Kreuz
i zweiter Klasse verliehen worden.

Drei englische Kreuzer durch deutsche Artillerie
beschädigt.

Genf, 8. November. Pariser Nachrichten besagen, daß
! gelegentlich des Bombardements der englischen Flottille vor
! Nieuport deutsche Geschütze drei Kreuzer schwerer, als anfäng¬

lich geglaubt wurde, beschädigt haben. Man berichtet, daß
, die Kriegsschiffe unbrauchbar ; doch handelt es sich nur um

„Falcon ", „Brillant " und „Renaldo " und einen Seedampfer
älteren Typs.

London in Zeppelinangst.
WTB Berlin , 4. November. (Privatmeldung.) Der

„Berl . Lokal-Anzeiger meldet aus Rotterdam : Die Bestim¬
mungen über Beleuchtung der Stadt London sind noch ver¬
schärft worden. Die Beleuchtung soll nach neueren Ver¬
ordnungen noch mehr eingeschränkt werden.

Deutsche Flieger über England.
Berlin , 6. Novbr. (Drahtnachricht.) Der „Vossischen

Ztg. zufolge haben zwei deutsche Leutnants als erste Deutsche
den Kanal überflogen und auf ein Küstenwerk in der Nähe
von Dover zwei Bomben geworfen.

Wie der „K. Zg." aus dem Felde geschrieben wird, hat
am 26. Oktober ein deutsches Flugzeug der in Nordfrankreich
stehenden Truppen, Führer Leutnant der Reserve, Caspar
vom Dragoner-Regiment Nr . 5. Beobachter Oberleutnant
Noos, vom Infanterie -Regiment 75, den Kanal überflogen
und hat nördlich von Dover zwei Bomben geworfen. Nach
ö'/sstündiger Fahrt kehrte das Flugzeug glücklich zu unseren
Trupp »" zurück

In England wird mau deutlicher!
WTB London, 5. Noo. Die Daily Mail schreibt: Die

bittere Tatsache besteht, daß alle Landstreitkräfte der Verbün¬
deten weitaus unzulänglich sind, die Deutschen herauszutrei¬
ben, Ostende wieder zu nehmen, sie aus der Aisnelinie hinaus¬
zuwerfen, wo sie immer noch 60 Meilen von Paris stehen,
sowie den Rückzug von: polnischen Boden zu erzwingen.
Der Geschützdonner des deutschen Geschwaders wurde an der
englischen Küste gehört. Das Erscheinen der Türkei im Felde
als Verbündeter Deutschlands enthält neue Gefahren für das
britische Reich. Größere Anstrengungen sind nötig. Selbst
Kitcheners Million könnte sich als unzureichend erweisen.
Das Blatt beklagt sodann die Zensur, die verhindere, daß
das britische Volk die Notwendigkeit weiterer Anstrengungen
erkenne. Das Prinzip des freiwilligen Dienstes sei unter
diesen Umständen unhaltbar . Die Negierung müsse das
Volk die Wahrheit über den Krieg wissen lassen oder, die
allgemeine Wehrpflicht sei bald unvermeidlich.

Die deutschen Truppen im Vorteil.
Berlin , 6. Nov. Während aus London gemeldet wird,

die Deutschen hätten das linke Pfcrufer geräumt, erwähnen

stehende Pult und drehte den Warmwasserhahn der Leitung
auf, die sie mit wenigen Schritten erreichte. Sie ließ den
Strahl über ihre Finger in das darunter befindliche Mar-
morbassii! laufen, schien auch so eifrig beschäftigt, den Fleck
mit Bimssteinseife abzureiben, daß es dem eiutretenden Gio¬
vanni gar nicht anffiel, wenn sie gleich nicht aufsah.

Er war im tadellos weißen Sportanzng und hellen Schu¬
he». Den runden Strohhut hielt er in der Hand. Bildhübsch
sah er aus , trotzdem über seinen feinen Zügen eine leise Schiver-
mut Ing, auch die dunklen Augen nichts weniger als fröhlich
in die Welt schauten.

Er warf einen forschenden Blick durch die weit vffeu'ste-
heude Tür ins Nebenzimmer. „Alles leer, alles ausgeflogen,
nur dem gnädigen Fräulein beliebt es, noch zu arbeiten,"
ivarf er spöttisch hin. Unmutig den Hut auf den Tisch wer¬
fend, fragte er : „Sie wollen also wirklich nicht mitkommen,
Fräulein Lotti?

Sie legte die Seife fort, drehte das Wasser ab und nahm
ein Handtuch vom Ständer , alles in Unruhe, in Hast. Nun
begann sie, sich die Hände zu frottieren. „Nein, ich kann
nicht!" Es klang so gequält ; ste schaute ihn nicht an.

Da stampfte er mit dem Fuß , >var ans einmal neben ihr
und faßte ihr Handgelenk.

„Fräulein Lotti !" Seine Augen flammten über sie hin.
Einen Augenblick lang drohte ihn der Zorn zu übermannen,
doch gleichVarauf besann er sich. — Nein, sie war ja nicht
schuld, ihre Weigerung entsprang triftigen Gründen , und ob¬
wohl er dieselben anerkennen mußte, so kamen ste ihm doch
wiederum so nichtig, so kleinlich vor, daß er sich fortwäh¬
rend gegen dieselben empörte. Warum sollte Lotti nicht wie
früher an den Vergnügungen und Belustigungen der Ju¬
gend teilnehmen können?

Vorhin, während sie einmal allein im Kontor waren,
halte ste ihm erklärt: „Das kann ich nicht! Für ein Mädchen,
das gezwungen ist, Geld zu verdienen, ist das vorüber. Sie
zählt nicht mehr mit. Ich könnte es nicht ertragen, von an¬
deren über die Achsel angesehen zu werden; nein, nein, lassen
Sie mich!" Wie schmerzvoll der kleine Mund indem süßen
Kindergesicht zuckte und doch so stolz das Köpfchen in den
Nacken flog ! 219,20



die Franzosen die starke feindliche Stellung an diesem Ufer
zwischen Dixmuiden und Nieuport. Namentlich aber geben
sie zu, daß die Deutschen im Zentrum erfolgreich vorgegangen
seien; denn sie erwähnen, daß die Franzosen in der Umge¬
bung von Vailly ziemlich Gelände verloren hätten.

Kriegsgefangene in Deutschland.
WTB Berlin , 6. Nov. (Amtlich.) Bis zum 1. Nov.

waren in den Gefangenenlagern, Lazaretten usw. nach den
dienstlichen Meldungen untergebracht:

Franzosen:  3138 Offiziere und 188618 Mann;
Russen:  3121 Offiziere und 186779 Mann;
Belgier:  537 Offiziere und 34907 Mann;
Engländer:  417 Offiziere und 15 730 Mann;

zusammen 7 213 Offiziere und 426 034 Mannschaften.
Die Kriegsgefangenen, die sich auf dem Transport nach

den Gefangenenlagern befinden, sind noch nicht mitgezählt.

Diebstahl von Feldpostsendungen.
WTB (Nichtamtlich.) Berlin , 5. Novbr. „Wer Feld¬

postsendungen bestiehlt, ist so ein erbärmlicher Wicht, daß
selbst ein gemeiner Verbrecher von ihm und seiner verächtlichen
Handlungsweise übertroffen wird." Mit diesen Worten be¬
gründete der Staatsanwalt vor der 2. Strafkammer des
Landgerichts II Berlin seinen Strafantrag gegen den Büro¬
gehilfen Hans Riese von den Simens -Schuckert-Werken , der
als Postaushelfer bei einem Postamt in Charlottenbnrg Briefe
unterschlagen und sich den Inhalt von Feldpostsendungen an¬
geeignet hat. Der Angeklagte wurde zu einem Jahr Gefäng¬
nis verurteilt.

Eroberungsgelder.
WTB Berlin , 4. Nov. Eine kaiserliche Kabinettsorder

genehmigt, daß für die im gegenwärtigen Kriege von Trup¬
pen der preußischen Armee und der in sie aufgenommenen
Kontingente eroberten Feldzeichen, Maschinengewehre und
Geschütze Eroberungsgelder an die Truppen gezahlt werden,
und zwar für jedes feindliche Feldzeichen (Fahne oder Stan¬
darte), das im Kampfe genommen wird, sowie für jedes feind¬
liche Maschinengewehroder Geschütz, das in einer Schlacht
oder in einem Gefecht während seines Gebrauchs bei feind¬
licher Gegenwehr mit stürmender Hand genomnien ist, erhält
der Truppenteil, dem die Eroberer angehört haben, 750 Mk.
Die Geldbeträge sind nicht nicht an die einzelnen Eroberer
zu verteilen, sondern verbleiben deni Truppenteil.

Das Leben in den französischen Schützengräben.
— Amsterdam, 2. November. EnglischeB lätter ver¬

öffentlichen einen Brief eines jungen französischenOffiziers,
der in der Nähe von Reims den deutschen Truppen gegen¬
übersteht und interessante Bilder über das Leben der franzö¬
sischen Truppen gibt. Der Offizier schreibt:

So liegen wir bereits einen vollen Monat vor den deut¬
schen Schützengräben, selbst tief in die Erde eingegraben und
nicht imstande, auch nur einen Zoll weiter vorzudringen. Wir
können die Deutschen auf 5- bis 600 Meter von Angesicht
zu Ângesicht sehen. Besonders eindrucksvoll und abwechs¬
lungsreich sind die Abendstunden. Dann scheint der Himmel
zuweilen in Brand zu stehen, und man hört das Krachen der
Geschütze und das Rattern des Motors einer Taube , die durch
Leuchtkörper ihrer schweren Artillerie Signale gibt. Zwei
Minuten später hagelt es Geschosse, und unsere Geschütze
fangen an zu antworten. Dagegen sind die Nächte eine
wahre Erholung. Kein Laut in der dichten Finsternis, ob¬
wohl wir wissen, daß die Deutschen so nahe sind. Plötzlich
hören wir Gemurmel; es ist ein Priester der den Deutschen
den Abendsegen erteilt, und nach deni Gebet hören wir Musik
und die heimatlichen Lieder, die die deutschen Truppen singen.

Die Internierung der Engländer.
WTB Berlin , 6. November. (Amtlich.) Zu der Fest¬

nahme der in Deutschland befindlichen Engländer schreibt die
„NorddeutscheAllg. Ztg." : Die Behandlung der Reichsange¬
hörigen in den feindlichen Ländern war von Ausbruch des
Krieges an für die Regierung ein Gegenstand ernster Fürsorge.
Die Verfolgung jeder in greifbarer Form zur Kenntnis ge¬
kommenen Beschwerde wurde amtlich eingeleitet, bevor sich
in der Oeffentlichkeit Klagen über schlechte Behandlung der
Deutschen in Feindesland , besonders in England , häuften.
Nach der amtlichen Untersuchung, wobei wir uns der Ver¬
mittlung neutraler Mächte bedienen mußten, stellten sich
manche Fälle nicht in allen Umständen so dar, wie in den
Schilderungen der Presse. In Einzelheiten unterliefen den
Beschwerdeführern hin und w-eder auch Uebertreibungen.
Was aber als das Ergebnis amtlicher Feststellungen übrig
bleibt, ist so schwerwiegend, daß vor allem gegenüber Eng¬
land, Vergeltungsmaßregeln gerechtfertigt und notwendig
waren. Diese Maßregeln sind nicht darauf berechnet, mit
unfern Gegnern einen Wettstreit in der Brutalität gegen
feindliche Staatsangehörige zu eröffnen. Mutwillige Grau¬
samkeiten gegen Deutsche waren den Engländern int großen
und ganzen nicht nachzuweisen. Es kamen aber ganz unnö¬
tige und unwürdige Härten vor, wie sie mindestens ohne
Fahrlässigkeit von Seiten der Beauftragten der britischen
Krone nicht möglich gewesen wären. Eine vollkommene Ge¬
nugtuung dafür können wir nicht suchen in der Rache an
Unschuldigen, nicht in dem Schriftwechsel mit neutraler Un¬
terstützung, nicht durch Schiedssprnch; diese Dinge gehören
mit zu dÄ verstockten Ueberhebung, womit England sich gegen
alles, was deutsch ist, versündigt. Wir müssen sie einbeziehen
in die Abrechnung, die wir gegen das auf seine Unangreif¬
barkeit pochende Inseloolk durchzuführen entschlossen sind.

Frankfurt, 6. Novbr. Im Bezirk des 18. Armeekorps
sind, wie wir hören, 250 bis 300 Engländer heute in Haft
genomnien und nach Gießen gebracht worden, von wo sie
Samstag in einem Sonderzug nach Berlin gebracht werden.
Die angeordneten Maßregeln werden streng durchgeführt; nur
solche Personen, die nachweislich schwer leidend sind werden
von Gießen aus in eines der benachbarten Bäder oder in
ihren Heimatort entlassen.

Hamburg, 6. Novbr. Wie man erfährt, werden heute
1100 Engländer, Besatzung von hier im Hafen liegenden
Schiffen, und vierhundert in Hamburg lebende Engländer,
nach Ruhleben bei Berlin überführt.

Dresden, 6. Novbr. Die hiesigen wehrfähigen Englän¬
der, etwa hundert, sind heute Nachmittag verhaftet worden,
um nach Ruhleben überführt zu werden.

Der Aufstand der Buren.
WTB (Nicht amtlich.) Berlin , 6. Nov. (Drahtnach¬

richt). Ein Vertreter der „Kontinental Times" hatte Gelegen¬
heit, mit General Pearfon , dem Generalquartiermeister der
Buren während ihres Krieges gegen die Engländer , über die
Lage in Südfrankreich zu sprechen. General Pearson sagte \
u. a. : Ich kann zwischen den Zeilen der englischen Berichte

lesen und ich weiß, daß die Dinge zehnmal schlechter für
die Engländer stehen, als öffentlich bekannt gegeben wird.
Jeder Bur wird den Burenkommandanten Dewet, Beyers
und allen meinen anderen Kameraden folgen. Ganz Süd¬
afrika wird die verhaßte englische Regierung abwerfen. Eine
provisorische Regierung ist eingesetzt. Es ist bezeichnend, daß
Sitz nicht irgendein unbedeutender Platz ist, sondern Heilbronn,
das an der Bahn gelegen ist und von Bloemfontain u. Iohan-
nisburg leicht erreicht werden kann . Das ist ein Beweis dafür,
daß die Aufständischen nicht die geringste Befürchtung für
den Erfolg ihrer Sache hegen.

)

Der Oranjefreistaat erklärt sich für selbständig.
Berlin , 7. Nov. Nach einer Depesche der „Deutschen

Tageszeitung" aus Antwerpen haben sich die Buren des
ganzen Oranjefreistaates dem Aufstand angeschlossen. De
Met habe die Selbständigkeit der Republik erklärt.

Die Schädigung der Neutralen durch die Nordsee¬
sperre.

WTB (Nichtamtlich.) Stockholm , 6. Novbr. (Draht¬
nachricht.) Die Kriegsversicherungskommission sandte den
Reedern folgendes Rundschreiben: Die schwedische Regierung
protestiert gegen die Bekanntmachung der englischen Admi¬
ralität und behält sich volle Handlungsfreiheit bezüglich dieser
Bekanntmachung vor. In der gegenwärtigen Lage der An¬
gelegenheit hält die Kommission cs für ihre Pflicht, den Ver¬
sicherten zu gestatten, daß die Schiffe mit unveränderten Prä¬
mien entweder der bisherigen oder der neu vorgeschlagenen
Route folgen.

Die Presse führt im allgemeinen fort, gegen die englischen
Maßregeln Protest zu erheben. Ein gemeinsames Auftreten
der neutralen Mächte an der Nordsee scheint einem Teile der
Blätter ivünschenswert.

Aus dem StiUeu Ozean.
WTB (Nicht amtlich.) Santiago de Chile , 4. Novbr.

Die beiden deutschen Panzerkreuzer „Scharnhorst" und
„Gneisenau" und der kleine Kreuzer „Nürnberg " sind hier
eingetroffen. Nachdem der deutsche Gesandte und der deut¬
sche Konsul an Bord gewesen waren, nahmen die Schiffe
Vorräte ein.

Die „Glasgow".
WTB London , 6. November. (Nichtamtlich.) Die

„Exchange Telegraph Company" meldet aus Washington:
Nach amtlichen Berichten des amerikanischen Gesandten in
Chile ist der englische Kreuzer „Glasgow " in Chile interniert
worden.

— Kopenhagen, 6. November. (Prio.-Tel., Cr. Frkft.)
„Politiken " erfährt aus London: Der englische Panzerkreuzer
„Good Hope", der in der Seeschlacht bei Valparaiso stark
beschädigt wurde, sei wahrscheinlich gesunken. Als der Kreu¬
zer zuletzt gesehen wurde, sei er im Begriff zu sinken ge¬
wesen. Man hoffe, daß es gelungen sei, den Kreuzer auf
den Grund zu setzen, sodaß Mannschaften und Offiziere ge¬
rettet seien. Von Coronell sei eine Hilfsexpedition ausge-
gesandt.

Berlin , 6. Nov. Dem „Morgenblad" in Kristiania
wird über die Seeschlacht gemeldet: Die deutschen Kreuzer
ivarteten vor Koronel, wo die britischen Schiffe Kohlen ein-
nahmen. Sie umringten die britischen Schiffe schnell und er-
öffneten aus 9000 Meter Entfernung das Feuer . Die briti¬
schen Schiffe erwiderten es, als sie auf 6000 Meter herange¬
kommen waren. Inzwischen waren sie jedoch bereits beschä¬
digt worden. Die „Monmouth " setzte den Kampf fort, bis
sie vollständig zerschossen war. Bei orkanartigem Sturm , der
den Panzerkreuzer mit Wasser füllte, versank er schließlich.

Der Zar im Felde.
WTB Petersburg , 6. Nov. (Nichtamtlich.) Der 3flr

ist bei der Feldarmee eingetroffen.

Dev Krieg dev Türken.
Frankreichs Kriegserklärung ait die Türkei.

Bordeaux, 6. Novbr. W. B. Nichtamtlich.) Der Ms'
nister des Auswärtigen hat folgende Note veröffentlicht: Die
feindseligen Akte, welche die türkische Flotte sich gegen ein
französisches Handelsschiffhat zuschulden kommen lassen und
durch die der Tod von zwei Franzosen und schwere Beschädi-
gungen des Schiffes verursacht worden sind, ohne daß die Ent'
fernung cher deutschen Militär - und Marinekommission er¬
folgt wäre, durch die sich allein die Pforte von der Derant-
ivortlichkeit für diese Akte hätte entlasten können, machen es
der französischen Regierung zur Pflicht, zu erklären, daß durch
dieses Vorgehen der türkischen Regierung der Kriegszustand
zwischen Frankreich und der Türkei eingetreten ist.

Der türkische Gesandte hat Risch am 4. November ver¬
lassen und hat die Vertretung der türkischen Interessen
dem Vertreter Italiens überlassen.

Englands Kriegserklärung.
WTB London , 6. Nov. (Nichtamtlich.) Die Prokla¬

mation, die den Kriegszustand mit der Türkei mitteilt, ist
zur selben Zeit, wie die Annektion von Cypern veröffentlicht
morden. Sie erklärt, daß der Ausdruck „Feind ", der in der
Proklamation bezüglich der Türkei gebraucht wird, sich in
gleicher Weise auf die anderen türkischen Besitzungen, außer
Aegypten und Eypern, auf alle Territorien, die England und
seine Verbündeten schon besetzten, bezieht.

Der türkische Tagesbericht.
WTB Konstantinopel , 6. November. (Nichtamtlich)

Amtliche Mitteilung des Hauptquartiers : An unserer östlichen
Grenze sind unsere Truppen auf der ganzen Front in Füh'
lung mit dem Feinde. Auf der Reede von Smyrna wurden
drei große englische Schiffe und mehrere kleinere englische und
französische Dampfer beschlagnahmt, deren Besatzungen gt'
sangen genommen wurden. In dem englischen und dem
russischen Konsulat zu Bagdad wurden die Haussuchungen
fortgesetzt. Außer den bereits früher beschlagnahmten Waffen
wurden sechzehn Mannlicher- und Mausergewehre, 32 Re¬
volver, 850 Gewehrpatronen, 170 Reoolverpatronen und 15
Bajonette beschlagnahmt. Auf der englischen Botschaft, so¬
wie auf der hiesigen französischen Schule St . Benoi.
wurden Apparate für drahtlose Telegraghie gefunden.

Telegramnuvechsel zwischen dem deutschen Kronprinzen
und dem türkischen Kriegsminister.

WTB Konstantinopel , 4. November. (Nichtamtlich-)
Der deutsche Kronprinz hat an den Kriegsminister Enver
Pascha folgendes Telegramm gerichtet:

„Die 5. Armee und ihre Führer entbieten der ottonM-
nischen Armee brüderlichen Gruß ."

Konstantinopcl, 5. November. Der Kriegsininistcr
Enver Pascha hat aus das Telegramm des deutschen Kron¬
prinzen mit folgendem Telegramm geantwortet:

„Die Kaiserlich ottomantsche Armee dankt Ew. Kaiser¬
lichen Hoheit sowie der 5. Armee für Me brüderlichen
Grüße und hofft fest, alle ihre Feinde gemeinsam mit den
Armeen Seiner Majestät des deutschen Kaisers, deren
Tapferkeit weltberühmt ist, zu besiegen!"

Auch„Good Hope" gesunken.
Kopenhagen, 7. November. Londoner Zeitungen be¬

stätigen, daß auch der englische Kreuzer „Good Hope" ge¬
sunken ist. Ihn rechtzeitig auf Grund zu setzen, ist also nicht
gelungen.

Amerikanische Anerkennung.
Berlin , 7. Novbr. Die amerikanischen Blätter geben

zu, daß die deutsche Flotte in Schiffsgeschützeneine große
Uebermacht hatte, zeigen aber großes Erstaunen darüber, daß
die englische Flotte so wenig Schaden anrichtete. Man sagt,
die Deutschen leisten Ausgezeichnetes, die Engländer dagegen
nur sehr Mäßiges . Alle Blätter sind sich einig darüber, daß
die Deutschen großen Mut und Ausdauer an den Tag gelegt
haben und große Geschicklichkeit im Rückzug bewiesen, ehe
die englische und japanische Flotte sich vereinigen konnten.
Diese japanische Flotte bestand aus acht Schlachtschiffen, die
vorher erfolglos bei Valparaiso Jagd auf die deutschen Schiffe
gemacht hatten.

Spaniens Neutralität.
WTB Madrid , 6. Nov. Während des letzten Mini-

stcrrates erklärte Ministerpräsident Dato , die Negierung werde
die Neutralität Spaniens vor dem Parlamente bestätigen.

WTB London , 6. Nov. (Nichtamtlich.) „Morniug
Post " meldet aus Madrid : Nahezu alle Politiker haben sich
für Beobachtung strenger Neutralität ausgesprochen. Einige
Parteiführer fordern die Mobilisierung der
Armee zur Verteidigung der Neutralität ; andere erklären,
dies für gefährlich, da die bewaffnete Neutralität den Anfang
militärischer Einmischung bedeuten könnte.

Portugal sucht nach dem Kriegsvonvand.
WTB London , 7. Nov. (Nichtamtlich.) Die „Times"

meldet aus Lissabon: Die portugiesische Negierung stellte eine
Untersuchung über die Veranlassung der Grenzkämpsezwischen
deutschen und portugiesischen Truppen in Süd -Angola an.
Zwei deutsche Offizere sollen gefangen worden sein.

Die Netruteu des Jahres 1915.
Kopenhagen, 6. November. Die „Berlingske Tidende"

erfährt aus Paris : Gallieni, der Kommandant von Paris,
hielt gestern die Besichtigung über die Rekruten des Jahr¬
ganges 1915 ab und erklärte, diese würden bald in den
Kampf rücken müssen.

Die französischen Verluste.
— Die französischen Zeitungen dürfen die Listen der vor

dem Feinde gefallenen französischen Offiziere nicht mehr ver¬
öffentlichen. Mannschaftsverlustlisten werden in Frankreich
und Rußland bekanntlich überhaupt nicht veröffentlicht.

Toulon lvird verstärkt.
Berlin , 5. Nov. (Privatnieldung.) Das „Berl. Tagebl."

meldet aus Rom : Der französische Marineminister ist in Tou¬
lon eingetroffen, um die Verstärkungen der dortigen Befesti¬
gungen in die Wege zu leiten.

Bon den Kriegsschauplätzen.
WTB Berlin , 6. Nov. (Amtlich.) Nach Meldung des

englischen Pressebüros ist am 1. November durch unser Kreu-
zergefchwader in der Nähe der chilenischen Küste der engliM
Panzerkreuzer „Montmouth " vernichtet. Der Panzerkrcuze
„Good Hope" ist stark beschädigt worden. Der Kleine Kreu¬
zer „Glasgow " ist beschädigt entkommen. Auf deutsch^
Seite waren beteiligt S . M . S . Große Kreuzer „Scharnhorh,
und „Gneisenau", S . M . S . Kleine Kreuzer „Nürnberg >
„Leipzig" und „Dresden". Unsere Schiffe haben onscheineu
nicht gelitten.

Stellvertetender Chef des Admiralstabes:
B e h n k e.

WTB Großes Hauptquartier , 6. Novbr, vormittags'
(Amtlich.) Unsere Offensive nordwestlich und südwestlich Dpq
macht gute Fortschritte. Auch bei La Bassee nördlich Arras uno
den Argonnen wurde Boden gewonnen. Unter schweren *>
lüsten für die Franzosen eroberten unsere Truppen einen wssU
tigen Stützpunkt in Bois Brule südöstlich von St . Mm '

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz hat sich nichts wesen
liches ereignet.

Oberste Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 7. Novbr. vornnttag-
(Amtlich.) Unsere Angriffe in Richtung Ppres machten a
gestern, besonders südwestlich Ppres Fortschritte. Ueber i
Franzosen wurden zu Gefangenen gemacht und 3 Masap" ,
gewehre erbeutet. Französische Angriffe westlich Royon, > c
ivie auf die von uns genommenen Orte Vailly und Chavo
wurden unter schweren Verlusten für den Feind abgewtei '
Der von uns eroberte nur schwach besetzte Ort Soupir uno
Westteil von Sapigncul der dauernd unter schwerem Ar
riefeuer lag, mußte von uns geräumt werden. Bei 2>e
wurde der Feind abgewiesen, im Argonnenwald weiter »
rückgedrängt. ^

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz wurden 3 ,5^ Solo
Kavalleriedivisionen, welche die Warta oberhalb
überschritten hatten, geschlagen und über den Fluß i
morsen. Im übrigen kam es dort zu keinen Zufamwensl o

Oberste Heeresleitung.
WTB Rotterdam , 7. November. (Nichtamtlich.) M

verlässigen Nachrichten zufolge, haben nach Ausfall jg
deutschen Admirals in Valparaiso , die deutschen SÄm et,
dem Seegefecht an der chilenischen Küste keinen Vertut

ulich>)

er-deutschen Admirals in Valparaiso , die deutschen
dem Seegefecht an der chilenischen Küste keine
litten. Nur einige Leute sind leicht verwundet.

WTB Großes Haupquartier , 8. Novbr. vorm.
Unsere Angriffe bei Ppres und westlich Lille wurden ßLjge
fortgesetzt. Am Westrand der Argonnen wurde eine
Höhe bei Vienne-le-ChPeau , um die wochenlang 2
worden ist, genommen. Dabei wurden 2 Geschüsie ^s
Maschinengewehreerbeutet. Sonst verlief der neblige^
dem westlichen Kriegsschauplatz ruhig.

Von Osten liegen keine neuen Nachrichten vor.
Oberste Heeresleitung-



Der österreichische Kriegsbericht.
WTB Wien , 6. Nov. Amtlich wird verlautbart : Ges-
wurde im Norden nicht gekämpft. Ungehindert vom

minde nehmen unsere Heeresbewegungen sowohl in Russisch-
Mlen als auch in Galizien den beabsichtigten Verlauf . Wenn

Russen an einzelnen Teilen der Front trotz der örtlich
Mstigen Situation gewonnener Boden wieder vorübergehend
^Erlassen wird, so ist dies in der Gesamtlage begründet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
von Höfer, Generalmajor.

^ Kriegspressequartier , 7. Novbr. Die vor etwa einem
7Mat aus dem galizischen Kriegsschauplatzeingeleitete allge-
?e'ne Offensive der verbündeten Armeen hatte den Zweck,
®etl von den Russen mit großen Truppenmassen ihrer Haupt-
c!"cht vorbereiteten Angriff gegen die deutsche Grenze zu ver-
vndern. Die kühnen Vorstöße gegen Warschau-Iwangorod,
Langen die Russen zur vorzeitigen Entwicklung ihrer Kräfte
M erreichten ihren Zweck vollkommen, den russischen Vor-
!°6 gegen Schlesien zu vereiteln. Damit ist die zweite Phase
•es Feldzuges zu Ende und die verbündeten Armeen nehmen
^gehindert ihre Neugruppierung vor.

Frhr . Kurt v. Reden,  Kriegsberichterstatter.
Wien , 7. Novbr. (W . T. B . Nichtamtlich.) Amtlich

Md verlautbarl : 7. November : Die Lage auf dem nordöst-
Mri Kriegsschauplatz ist unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalslabs:
v. Höfer,  Generalmajor.

Kämpfe in Kiautfchou.
Die Verteidigung Kiautschaus.

Die Beschießung Tsingtaus.
, WTB (Nichtamtlich.) Tokio . 6. Novbr. (Drahtnachr.)
Amtlich wird mitgeteilt, daß die Beschießung von Tsingtau
"" gisch fortgesetzt wird. Die Deutschen machten in der Nacht
mmZ, November einen Ausfall.

Die Festung Tsingtau ist gefallen.
lvLv Ber l in, 7. Novbr (Amtlich.) Nach amtlicher

^ldung des Reuter-Viiros aus Tolio ist Tsingtau nach
^ldenhaftem widerstand am 7. November, morgens
fallen. Nähere Einzelheiten fehlen noch.

Der stellvertretende Thef des Admiralstabs:
Behncke.

tn — Tokio , 7. November. (Nichtamtlich) Meldung des
^futer'schen Büros . Der japanische Oberbefehlshaber be-
^tete heute früh: Der linke Flügel der Belagerung besetzte

»ördliche Batterie auf dem Shautan -Hügel um 6,10 Mt
und die östliche Batterie auf Tatungsjing um 5,36 Minu

"■ Inzwischen rückte das Zentrum gegen die Forts „Iltis
i"" „Bismarck" vor und eroberte 2 Geschütze. Die Angreifer
übten nacheinander die Forts „Moltke ", „Iltis " und
'-vlsmarck". Die Garnison hißte um 6 Uhr die weiße Flagge
S  dem Observatorium. Die Küstenforts folgten ihrem

eilPtet um 7,30 Uhr.
.WTB  London . 7. Nov. Ein Telegramm aus Tokio

Reibet, daß Kommandant Meyer-Waldeck verwundet wor-
ist. (Nichtamtlich.)

Tsingtau!
litfci hat nicht kapituliert, solange noch eine entfernte Mög.s„, bit zur Verteidigung bestand. Es hat nicht kapituliert,
^ "tlge noch dem Feinde nennenswerter Schaden zugefügt

konnte. Aber der tapfere Koinmandant hat, als die
Lotung allzu weit gediehen war, auch nicht nutzlos seine
$(• e geopfert , sondern die weiße Flagge gehißt, — als
^Ugtau nur noch ein Name war, dem der Inhalt fehlte:

.llhöne, blühende, aufstrebende Handelsstadt, die deutscher
p aus dem gelben Sande heroorgezaubert hatte. Es ist
<ae nicht der Moment , über Tsingtau eingehend zu sprechen,
tz?" weiß aber, welche Bedeutung Tsingtau für uns hatte.

Rde sein Erfolg hat uns die Gegner auf den Hals gehetzt.S aus dem öden Fifcherdorfe in siebzehn Jahren der sechst-
e Hafen Chinas entstand, daß eine deutsche Musteraus-

ĵ ung von dem frischen Geiste unserer Reichsmarine ge-
t>ro ert  wurde , die der Chinese und der Fremde nur zu sehen
dachte, um sür deutsches Wesen eingenommen zu werden,

unter dem Einfluß Tsingtaus die Bedeutung des ganzen
Wachtums in Nordchina wuchs, gerade das nährte ja den

" Englands und die Habgier Japans,
ju Wien , 7. Nov. Die Korrespondenz Rundschau meldet

^onstantinopel : Das Verhältnis zwischen China und
^bwnd gestaltet sich immer ungünstiger.

Von Nah und Fern.
SU "1 Nassau , 8. November . Dem Unteroffizier der Reserve

Lotz von hier, beim Füs.-Regt. von Gersdorff
uuMf -) Nr. 80, Wiesbaden , wurde das Eiserne Kreuz
\ (u n‘ — Herrn Gerichtsaktuar Theodor Mißler aus

Unteroffizier der Reserve im Oldenburgischen Infan
Stẑ Regt. Nr . 91, wurde das Eiserne Kreuz verliehen. —
^ Prinann Michael Geißlinger aus Scheuern hat das Eiserne

galten . Der Ausgezeichnete hat mit Todesverachtung
t)°J " verwundeten Hauptmann aus dem feindlichen Feuer

"bgetragen und in Sicherheit gebracht.
Vcir Ems , 4. November. Das Eiserne Kreuz wurde

AmtsrichterH. Balzer von hier, Oberleutnant d. R . des

— Amtliche Benachrichtigung der Angehörigen von
Gefallenen. Der Minister des Innern hat folgenden Erlaß
an die Oberprästdenten gerichtet: Da es im staatlichen In¬
teresse liegt, daß die Angehörigen aller Kriegsteilnehmer,
welche im Felde fallen oder in Lazaretten versterben, eine
amtliche Nachricht von dem Todesfälle seitens des Standes-
amtes erhalten, welches den Todesfall beurkundet hat, bestimme
ich, daß die Standesämter von allen derartigen, während der
Dauer des Krieges erfolgenden Eiutragungen den Angehöri¬
gen einen beglaubigten Auszug kostenfrei zusenden. In allen
Fällen erfolgt die Zusendung des Auszuges nur . wenn die
Angehörigen aus dem Inhalte der standesamtlichen Ein-
tragung ersichtlich find.

Heiteres.
— Pariser Siegesnachricht. In der Nähe von Ant¬

werpen ist ein deutsches Zeppelinluftschiff mit der ganzen Be-
ätzung in die Lust geflogen.

Schafft Weihnachtsgaben für unsere Truppen.
Wohl zu keinem Fest betätigt sich die Liebe so, wie ge¬

rade zum Weihnachtsfest, das bei uns in Deutschland als
Familienfest auch die weiwerstreuten Glieder einer Familie
unter den Christbaum sammelt. Aber wie steht es in diesem
Jahre ? Hunterttausende von Vätern und Söhnen hält die
Pflicht, sür des Vaterlandes Ehre zu kämpfen, vom Heimat-
lichen Herde fern. Da ist es der Wunsch aller in der Heimat
Gebliebenen, ihren Angehörigen eine Weihnachtsfreude zu
machen. Aber nicht nur der Angehörigen sollen wir geden¬
ken, sondern auch derer, die uns unbekannt auch für unser
Haus und unseren Herd ihr Leben einsetzen.

Der Regierungsbezirk Wiesbaden fällt, mit Ausnahme
eines Kreises, zusammen mit dem Gebiet des XVIII . Armee¬
korps . Die Liebesgaben, die in diesem gesammelt werden,
gehen daher vorzugsweise auch alle an die in und aus diesem
Gebiet gebildeten Truppenformationen, sei es an die aktiven
Regimenter, fei es an die Landsturm-Bataillone . Es soll
unser Bestreben sein , im Verein mit dem
Roten Kreuz jedem Einzelnen dieserTrup-
penteile unseres Regierungsbezirks ein
W eihnach ts p aket zu senden.  Es bedarf daher
der Hilfe aller.

Ein W e i h n a cht s p a k e t soll vor allen Dingen ent-
halten: Ein Paar Strümpfe , irgend ein weiteres nützliches
Unterzeug, wie Hemd, Unterhose, Unterjacke oder auch Puls¬
wärmer, Kopfschützer oder Kniewärmer. Als weitere Gabe
käme Schokolade und Weihnachtsgebäck in guter Packung
(Kekspackung) in Betracht. Da der Bedarf an elektrischen
Taschenlampen, Taschenmessern, Feuerzeug mit Lunte auch ein
großer ist, wäre eine Beigabe dieser Artikel auch sehr er-
wünscht. Daß ein paar Zigarren oder ein Paket Tabak die
Freude nur vergrößern können, braucht nicht betont zu werden.
Ebenso wäre ein persönlicher Weihnachtsgruß, auch eine
illustrierte Zeitung ufw. beizulegen. Um dem Empfänger die
Möglichkeit zu geben, dem gütigen Spender einen Dankes¬
gruß zu senden, lege man eine mit der eigenen Adresse ver-
sehene Feldpostkarte bei.

Da diese Pakete bis zum 1. Dezember zum Versand
kommen müssen, so bitten wir alle, welche bereit sind, ein
solches Paket zu stiften, dasselbe b ts s p ä t est e n s 2 0.
November  an Frau v. Eck, Emferstraße 4 abzuliefern.

Die Pakete sollen dann auf die kürzeste Weise mit den
übrigen Sendungen des Regierungsbezirks vereinl und mit
Hilfe der Roten Kreuz-Organifationen in Wiesbaden und
Frankfurt a. Main den Regimentern in Güterwagen zuge-
führt werden.

Wir bitten selbstverständlich davon absehen zu wollen,
die Pakere mit bestimmten Adressen zu versehen, da sonst in
der Verteilung der Pakete außerordentliche Schwierigkeiten
entstehen würden.
Vaterländischer Frauenverein Das Kreiskomitee vom

Nassau a. L. Roten Kreuz.

Eingegangene Liebesgaben für die Flotte.
a) bar.
Von 2 Verwundeten vom Lazarett der Anstalt Scheuern

öetiu Hess. Feldart .-Rgmts . Nr . 51 (Damstadt-Babenhausen >'chen.
% Aus Nassau , 4. November. Ein edler Kompagnie
V l uns mitgeteilt wird, hat ein Hauptmann , der in
V " fffchen Dioifston steht, den Frauen seiner verheirateten
>esu°Mziere je 200 -M  Kriegsunterstützung gewährt, ferner

"Irisch 3000 Ji  für die Hinterbliebenen derselben ver-
schönes Zeichen von gutem Einvernehmenzwischen

p̂ gniechef und seinen Untergebenen.
Me Umwertung ausgemästeter Schweine . Landwirten,
"icht besitze von ausgemästeten Schweinen sind, und diese
Nfohr1 günstigen Preisen zu verwerten vermögen, wird

nt ' ^ Schweine hausschlachten zu lassen und mög-
% 'st Dauerwaren herzustellen. Wenn die Dauerwaren
Mtf) u *" Beschaffenheit sind, wird sür sie aller Voraussicht

"Gelegenheit entweder an die Proviantämter oder
Stellen bestehen. Jedenfalls erscheint eine derartige

üerufchng richtiger als ein frühzeitiger oder ungünstiger
der Schweine.

^>ihT ^ l̂dpostbriefe bis zu 600 Gramm werden nach einer
Ju ung dxs Reichspostamtes voraussichtlich wieder Mitte

ei  Lugelassenenwerden.
SS»

„ Br . L.
„ Br . Z.
„ Br . B.
. Br . K.
„ Herrn W.
, H. A.
„ Schw. S . G.
. , E- S.
„ . L. K.
„ „ K. W.
„ .. M . N.
„ , L. Z.
„ , M . Z
„ Frau K.
„ Fräulein M.
„ Fräuleiu H.
„ Fräulein L.
„ Fräulein K.
„ Fräulein B.
„ Herrn A sessor Dr . Sch. — Bad Ems
„ Herrn Pfarrer M . — Dienethal
„ Herrn Pfarrer K. — Nassau
„ Herrn H. — Nassau
, Frau Fr . W . — Nassau
„ Herrn S . H. — Nassau
„ Hrrrn I . L. - Nassau
„ Herrn S . H. — Nassau
„ Herr Bürgermeister a. D. E. - Nassau
„ Frau Direktor H. - Nassau
„ Herrn Kaufmann St . •- Diez
„ Frau Reichsbankdirektor A. — Godesberg
„ Frau M . — Nassau
„ Direktor T.

1,— Mk
1.—

—,50
1-
0.303-
1-
1-
1-
1-
2,-
2.-
2 -
1-
2.-

—,30
1.—

2. -

8.-
10 ,-
1.-
3, '
5>-
5,~

30,—
2. -
5. -

Tabak . Frau D. - Nassau: Tabak . Herrn T . — Nassau
5 Pakete Feinschnitt. Frl . K. und M . — Nassau: Tabak.
Herrn A. K. — Bad -Ems: Tabak und Zigarretten. — Aus
der Gemeinde Dausenau durch Herrn Dekan Lehr: 156
Pakete Tabak , 4 Kisten Zigarren, 25 Zigarren, 22 Pfeifen,
6 Stück Kautabak.

Herzlichen Dank mit der Bitte um weitere Gaben. Am
4. November gingen 21 Pakete an das Kommando des 2)ork,
der am selben Tage leider mit 318 wackeren Seeleuten unter¬
ging. Mögen die Gaben den Geretteten zugute kommen.

To d t,
Direktor, Anstalt-Scheuern.

Lvangl. Kirtfie Miau.
Mittwoch, den 11. November. Abends 8V«Uhr: Kriegsbetstunde

Herr Pfarrer Kranz.
Gottesdienst Dienethal : Mittwoch, 11. NovemberV-4 Uhr
nachmittags: Kriegsbibel- und Betstunde in Misselberg.

Bekanntmachung.
Die neuesten Verlustlisten können stets vormittags von

11—12 Uhr in der von den Herren Tegtmeyer und Türk
verwalteten Auskunftstelle im hiesigen Rathause eingesehen
werden.

Nassau, den7. November 1914.
Der Bürgermeister:

Has enclever.

Bekanntmachung.
Neben dem Adelsheimer Hof, längs des Marktplatzes

befindet sich gute Gartenerde, welche jederzeit abgefahren
werden kann.

Nassau, den5. November 1914.

Summa Mk . 116,10 „
ß) Naturalien:

Von Herrn K. M . - Nassau: Tabak . Zigaretten,
Pfeifen. Herrn H. P . — Nassau: 200 Zigaretten. Frau
Kom.-Rat Schr. — Nievernerhütte: 2 Kisten Zigarren. Frau
C. — Langau : Tabak und i Flasche Rum . Herrn Gastwirt
M . - Scheuern: 1 Kiste Zigarren. Frau K. - Nassau: Zi¬
garren und Tabak . Herrn L. O. — Nassau: Tabak . Herrn
M . R . — Nassau: 50 Zigarren und 2 Pakete Tabak . Herrn
A. L. — Nassau: 1 Kiste Zigarren. Frl . E. — Nassau: Ta¬
bak, Zigarren, Rum , Zucker. Frl . W . — Nassau: Tabak,
1 Fl . Kognak. Herrn H. — Nassau: 1 Fl . Rum . Herrn
A. St . — Holzappel: Tabak , 1 Kiste Zigarren. Herrn A. R.
— Nassau: 1 Kiste Zigarren, 100 Zigarretten. Herrn M.
— Nassau: 1 Krug Steinhäger , Tabak . Herrn I . — Nassau:

Der Magistrat:
Hasenclever.

Nachrichten
aus dem Sterberegister des Standesamts Nassau

pro Monat Oktober 1914.
1. Maria Katharina Wilhelmine Meusch, geborene Hubert,

ohne Beruf, 73 Jahre alt, in Nassau.
8. Sara Löwenberg, geborene Sternberger , ohne Berus, 67

Jahre alt, in Nassau.
8. Christian Wilhelm Lotz, Landwirt , 49 Jahre alt, in

Hömberg.
11. Johann Jakob Groß, Landmann , 68 Jahre alt, in

Hömberg.
13. Huber Friedrich Rudolf , Kaufmann , 20 Jahre alt, in

Bergnaffau-Scheuern.
13. Hof Anna , Verkäuferin, 17 Jahre alt, in Bergnassau-

Scheuern.
16. Mäurer Johanna Paula , 5 Jahre alt, in Hömberg.
19. Wilhelm Hoffmann, Schreinermeister, 63 Jahre alt, in

Nassau.
28. Wilhelmine Karoline Schmücker, Pflegling, 10 Jahre

alt, in Bergnaffau-Scheuern.
30. Johann Christian Born , Güterbodenarbeiter, 53 Jahre

alt, in Hömberg. _
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cFilr die herzlichen Gratulationen an¬

lässlich unserer Vermählung sagen mir
Jlllen unseren herzlichsten Dank.

Gisenbahn-Cokomotivführor
Friedrich Schmuck u. cfrau

'Annemarie, geh. tKahn.
3jwmmmwmmmwmwnw

600 Stück sortierte Echarpes
in allen Preislagen , eingetroffen.

Albert Rosenthal, Nassau.

Coltern,Bettücher,Handschuhe,Strümpfe
in allen Preislagen.

Albert Rosenthal, Nassau.
In den nächsten Tagen trifft ein Waggon

Weiß- und Notkraut, sowie
gelbe Rüben

am Bahnhof in Nassau ein, der Zentner zu 3.50 Mk . Be¬
stellungen erbeten.

Chr . Elbert 1., Dausenau.

Sterbe- und Altersversicherung.
Die Beiträge sür den Monat November werden am Mon¬

tag, den 9. November abends von 6 - 7 Uhr entgegenge¬
nommen.

Der Vorstand.

Feldpostbriefe mit Asbach-Cognac
gefüllt, sind besonders willkommen. Allein erhältlich in der

Drogerie Trombetta.
Auf dem Wege von der Kirchstraße-- Schloß —Win-

denerstraße ein Granat -Medaillon verloren. Gegen Be¬
lohnung abzugcben, Kirchstraße 2, 2ten St.

Wir lassen von dem Eisenbahnfahrplan, wie derselbe in
der Zeitung gestanden hat, hunderr Stück auf starkem Kar¬
ton mit Oesen zum Aufhängen Herstellen. Die Fahrpläne
können Donnerstag , das Stück zu 10 Pfg ., abgeholt werden.
_ Buchdruckerei H. Müller.

Wegen Trauerfall bleibt mein Geschäft vom
10.—15. November geschlossen.

Frau Wtwe . Strauß,
Konsum-Geschäst.



Unsere grossen Vorräte in allen Rohmaterialien machen es uns möglich , unsere Fabrikate

Das selbsttätige Waschmittel „Persil“
dessen besondere Eigenschaft als Desinfektionsmittel (auch für Krankenwäsche ) besonders hervorzuheben
ist , ferner unsere

„Henk ers Bleich*Sod a“
zu bisherigen Preisen und Bedingungen zu liefern . Wir erwarten daher auch von unseren Abnehmern,
dass sie zu den bekannten Preisen weiter verkaufen.

Henkel & Cie., Düsseldorf.

Folgendes ging uns vom Hauptvorstand des Daterländi-
chen Frauenoereins aus Berlin zu:

An die Mitglieder des vaterländischen
Zrauen-Vereins.

ZchaM Midnschisgaben für unsere Truppen!
Wenige Wochen nur trennen uns von dem Weihnachts-

seste, und wir müssen damit rechnen, daß unsere tapferen
Kämpfer zu Wasser und zu Lande an diesem hehren Feste
des Friedens noch nicht heimgekehrt sind.

Weilen unsere Krieger aber auch fern von der Heimat
und ihrem häuslichen Herde , so soll doch keiner von ihnen
ein Zeichen der Liebe entbehren.

700000 Mitglieder zählt der Vaterländische Frauenver¬
ein . Jedes von ihnen möge in den nächsten fünf Wochen
in jeder Woche eine Gabe für einen der Streiter fertigstellen,
dann haben wir im Anfang des Weihnachtsmonats rund 3 '/2
Millionen Gaben der Liebe bereit.

Bescheiden nur braucht jede Gabe zu sein, wenn sie nur
nützlich für unsere Helden ist. Mit fleißiger Hand möge
jedes Mitglied von jetzt ab allwöchentlich ein Stück fertig¬
stellen oder ein Stück aus seinem Besitz hergeben . Vor¬
schläge zu Gaben , die vornehmlich in Betracht kommen , sind:
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Bleistifte
Haarbürsten
Halsschals
Handschuhe (Warme)
Hemden (Warme)
Hosenträger
Kämme
Kleiderbürsten
Kniewärmer
Leibbinden
Notizbücher
Ohrenschützer
Postkarten
Pulswärmer
Schokolade

Seife
Strümpfe (Wollene)
Tabak
Tabakbeutel
Tabakpfeifen
Taschenbürsten
Taschenmesser
Taschentücher
Täschchen mit Nähzeug
Unterhosen (Warme)
Unterjacken (Warme)
Zigarren
Zigarrentaschen
Zigaretten
Zigarettentaschen

Die fünf Gaben jeder Spenderin sind von ihr in einem
Packet verpackt mit der Aufschrift: „8 Weihnachtsgaben " an
den Vorstand des Zweigvereins , dem das Vereinsmitglied
angehört , bis zum 1. Dezember abzuliefern . Der Vereinsvor¬
stand wird die Sendungen an die Stellen abführen , welche
die Militärbehörde zum Empfang der Gaben bestimmt.

Jede Weihnachtsgabe unserer Mitglieder soll mit dem
Zeichen des Vereins und dem Namen der Spenderin be¬
zeichnet werden.

So wird jede Gabe des Vaterländischen Frauen -Dereins
gleichzeitig ein Vand zwischen dem Empfänger und der Spen¬
derin knüpfen , und die Gedanken unserer Streiter in Kampf
und Not noch enger mit den Frauen des Vaterlandes ver¬
binden , für die sie wahrlich nicht in letzter Reihe ihr Leben
einsetzen!

Jedes Vereinsmitglied wird Mittel und Wege finden,
sein Scherflein für unsere Weihnachtsgaben beizusteuern , an
alle ergeht darum unser Ruf:

ZchaM Aeidnachlsgaben  für unsere Truppen!

verding
von Arbeiten und Lieferungen zur

Unterhaltung
von NeMstratzen und vizinalwegen.

Die Anlieferung, das Brechen, Anfahren und Zer¬
kleinern der für das Jahr 1916 zur Unterhaltung der
Stetnbahneu nötigen Baustoffe soll öffentlich verdungenwerden.

Es werden gebraucht:
in den Wegemeistereien St . Goarshaitsen, Braubach,
Ems , Nassau, Holzhausen tind Nastätteit zusammen:
1913 cbm Grauwacke, Quarzit und Basalt zu Klein¬
schlag und 883 cbm Kies und Sand.

Die Angebote sind schriftlich, verschlossen und pvst-
frei bis zu dem aus

vienslag. üen 17. d$. Mts. ysrm. iov, Uhr
anberanmten Eröfsnungstermine dem Unterzeichneten
Landesbauamt einzureichen.

Der Termin wird im Geschäftszimmerdes Landes¬
bauamts zu Oberlahnstein abgehalten.

Die Bedingungen liegen hier aus dem Laudesban¬
amt und auch bei den Wegemeistern zur Einsichtnahmeaus.

Ebendaher sind die zu den Angeboten zu benutzen¬
den Formulare mit Briefumschlag zum Preise von
w Pfennig für jede Strecke zu beziehen.

Zuschlagsfrist: 4 Wochen.
Oberlahnstein , den 4. November 1914.

Das Landesbauamt.

Zuglampe» 28"
p. Stck . Mk . 4,50 6,00 , 9,00.

Nettenhänge-
lampen

p. Stck . MK . 3,50 , 4,00.

Tischlampen
p . Stck . MK . 1,80, 2,00,2,50,

3,00 , 4,00 , 4,60.

Uüchenlampen
P. Stck. 36, 85 Pfg.

Uüchenlampen lv"
mit Spiegel p. Stck . 95 Pfg.

Sturmlaternen
Marke Panzer p. Stck.

2,20 Mk.

Sturmlaternen
Marke „Rheinland ", solange

Vorrat reicht, p . Stck . *
Mk . 1,65.

Einzelne Brenner sowie
Lampendochte , Zylinder offe¬
riere zu sehr billigen Preisen

M. RvskWl,
MW.

roTnwroro nro?
Hur Heldpostpakete

empfehle

Hartshttlt-Skhokolade imb  herbe
sä"  Köhler - Schokolade ~ara

A. TrombeLta, Nassau(Lahn).

Pa . Raupenleim,
unerreicht in Klebkraft und Klebdauer,
1 Pfd . 40 Pfg ., 10 Psd . 3.50 Alk .,
bei Mehrabnahme billiger.

Unterlage-papier,
weiß , 15 Zentimeter breit , 1 Meter
— 4 Pfg ., 10 Meter 35 Pfg . —

Niederlage. I . W. Kuh«, Nassau-

Von

-—- Hildebrandt und Sarotti-ßerlin^
s'oeben . in allen Preislagen
wieder frisch eingetroffen.

Aug.Herniani , Nassau.
Telefon 48.

Ms sara Gasiaerß Mf&u
zum Orgnralpreis.

Bei Abnahme von mindestens 10 Ztr . Der Zentner 18 Pfg-
Fuhrlohn.

Chr . Balzcr , Kohlenhand lung.

in allen bekannten Preislagen
frisch geröstet.

A. LrsUhetta, Nassau.
Kaffee-Rösterci mit Motorbetrieb.

Sebolin,
eine vorzügliche Salbe zur 23 er'
hüt : ng des Wundwerdens uff
folge von Reibung oder be>

^Schweiß . S e b o l i n hat M
^auch bei Brandwunden , Risst»

der Haut , zur Erweichung
! Hornhaut usw. besonders 6*»

bewährt.
Zu haben bei

I . W . Kuhn , Naffa"

jj !!iimiilH!IHIIIIMIIIHHimillilimmmii%.. i .I Lofopho.Lau ff,

bezeichnen als vor reff
ichrs Hustenmittel

Bei Blutarmut unck Schwäche
empfehle

vr. w. Uncchl's

MWmMLlM
Untersucht und begutachtet von

dem vereidigten Gerichts-Chemiker

Professor Dr. Becker, Frankfurta. M.

Preis per lasche 1,40 Mk,
Zu haben bei

Lhr. pirkator, Nassau,
Aiiferei und weinhandel.
- — Kaltbachstraße. —s—

H
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ein bewährter Kenner des
Waffenhandwerks, schil-
dcrt in fortlaufender Dar¬
stellung die Ereignisse des
gegenwärtigen ungeheu¬
ren Dölkerkampfes. Da¬
neben zahlreiche illusirierie

Kriegsartikel,
likerarisch werivotte
Knegsbl'ieft

angefehener Dichter
und Schriftsteller,

die neueste Erzählung von
Emsi Zahn:
Der Gerngroß,

ein Humorist. Roman von
Jhtk  pzesber:

©er :Ru6üi
der Herzogin,

zahlreiche Novellen, Er¬
zählungen, belehrende und
unterhaliende Artikel usw.
prächtiger Dilderschmuck

Millionen sie gegen

Probe-Nummer fofTßnfoe? durch
jede Buchhandlung, auch direkt
von der Deutschen Verlagck-
Anstali in Siutigart.

Hurtest
. Hciserk -rt , Berschtet'
smuug - rtarry schmer¬

zende« Hnls . Keuch¬
husten , sowie als SS»’**
UcitßiUifl gegen Erkäl¬
tungen , daher willkom¬

men jedem Krieger!
not. begl. Zeug-

ötlKI nissev. Aerzten
und Privaten versichern
den sichere« Erfolg-
Appetitanregende, fenr

schmeckende Bonbons-
Pak. 25  Pfg., Dose 50 Pfg-
Kriegspackung 15  Pfg- kein
Porto. Zn haben in allen

, Apotheken sowie bci-
i n. Trombetta , Drogerie-
8  Lterkel , Sohtt -Kondno |

"Ang . Hermani,
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